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Liebe Gemeindeglieder, liebe 
Freundinnen und Freunde, 
auf der Umschlagseite lªsst es sich 
schon erkennen: Das Reformationsjahr 
hat begonnen, auch in unserer 
Gemeinde. Manchem mag es auch 
schon zu viel Luther sein. Deshalb ist 
es gut, sich daran zu erinnern, dass es 
nicht um Luther allein geht, sondern 
um das Reformationsgeschehen im 
weiteren Sinne. Auch um die 
Waldenser, um Jan Hus, um die 
Schweizer Reformatoren Calvin und 
Zwingli, um die Reformation in 
England. Sicher ist es hªufig einfacher 
und interessanter, Geschehnisse an 
Personen wie Martin Luther 
festzumachen. Aber dieser Blick 
schrªnkt auch ein und wird den 
historischen Ereignissen nicht gerecht. 
Vor allen Dingen soll unsere Botschaft 
des Jahres nicht ein Nacherzªhlen der 
Historie sein.  
Ich freue mich deshalb, dass Pastor 
Paolo Ricca, emeritierter Professor der 
Waldenser-Fakultªt in Rom, unserer 
Einladung nach Venedig gefolgt ist, 
uns zu aktualisieren, was zu Luthers 
Lieblingsworten gehºrte. Seine (etwas 
gek¿rzte) Predigt zum 
Reformationstag 2016 drucken wir hier 
ab. 
Ich mºchte an dieser Stelle an die 
Jahreslosung 2017 erinnern. Es sind 
meines Erachtens wunderbare Worte 
aus dem Buch Hesekiel (36,26), die uns 

durch das Jahr begleiten mºgen: ăGott 
spricht: Ich schenke euch ein neues 
Herz und lege einen neuen Geist in 
euch. 
Es gr¿Çt Sie herzlich 

 

 

 

 

 
Bernd Prigge, Pastor 

 
Cari membri della comunit¨, care 
amiche e cari amici della comunit¨, 
sulla copertina lo si capisce gi¨. Lõanno 
della Riforma ¯ iniziato, anche nella 
nostra comunit¨. Qualcuno forse ne ha 
gi¨ abbastanza di Lutero. Per questo ¯ 
bene ricordarsi che non si tratta 
soltanto di Lutero, bens³ dellõevento 
della Riforma in senso pi½ ampio. 
Anche dei valdesi, di Jan Hus, dei 
riformatori svizzeri Calvino e Zwingli, 
della Riforma in Inghilterra. 
Certamente ¯ pi½ semplice e pi½ 
interessante ricondurre gli avvenimenti 
a personaggi come Martin Lutero. 
Questa visione per¸ ¯ riduttiva anche e 
non rende giustizia agli eventi storici. 
Il nostro messaggio dellõanno 
soprattutto non deve essere un 
riassunto della storia. 
Sono lieto quindi che il pastore Paolo 
Ricca, professore emerito della Facolt¨ 
valdese di Roma, abbia seguito il 
nostro invito a venire a Venezia a 
rileggere in chiave moderna ci¸ che 
faceva parte delle parole preferite di 
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Lutero. Pubblichiamo qui la sua 
predicazione per la Giornata della 
Riforma del 2016 (leggermente 
abbreviata). 
A questo punto vorrei ricordare il 
versetto dellõanno 2017. Secondo me 
sono delle parole bellissime quelle 
tratte dal Libro di Ezechiele (36,26) che 
ci dovrebbero accompagnare durante 
lõanno: òVi dar¸ un cuore nuovo e 
metter¸ dentro di voi uno spirito nuovo; 
toglier¸ dal vostro corpo il cuore di 
pietra, e vi dar¸ un cuore di carneó. 
Vi saluta calorosamente 

 
 
 

Bernd Prigge, pastore 

Am 31. Oktober hat Pfarrer Paolo Ricca 
in der lutherischen Kirche Venedig im 
Reformationsgottesdienst ¿ber den 
Rºmerbrief 3,21-28 gepredigt. Hier 
verºffentlichen wir die Predigt: 
ăJetzt aber ist unabhªngig vom Gesetz 
die Gerechtigkeit Gottes erschienen, 
(é): D.h. die Gerechtigkeit Gottes, 
die durch den Glauben an Jesus 
Christus f¿r alle da ist, die glauben. 
Denn da ist kein Unterschied: alle 
haben ja ges¿ndigt und die 
Herrlichkeit Gottes verspielt. Gerecht 
gemacht werden sie ohne Verdienst aus 
seiner Gnade durch die Erlºsung, die in 
Christus Jesus ist. Ihn hat Gott dazu 
bestellt, S¿hne zu schaffen - die durch 
den Glauben wirksam wird - durch die 
Hingabe seines Lebens. (é) Wo bleibt 
da noch das r¿hmen? Es ist 
ausgeschlossen. Doch was f¿r ein 
Prinzip? Das der Leistung? Nein, 
durch das Prinzip des Glaubens! Denn 
wir halten fest: gerecht wird ein 
Mensch durch den Glauben, 
unabhªngig von den Taten, die das 
Gesetz fordert.ò (Rºmer 3,21-28) 
 
Liebe Schwestern und liebe Br¿der, 
nicht ohne tiefe Ergriffenheit und tiefe 
Dankbarkeit darf ich mich an diesem 
Tag, dem 31. Oktober, und in dieser 
Stadt, die Venedig heiÇt, an Sie 
wenden. Was f¿r ein Tag ist dieser 31. 
Oktober? Warum feiern wir ihn sogar 
mit einem Gottesdienst? Wir feiern 



 4 

 

ihn, weil er der Tag unserer Geburt als 
evangelische Christinnen und 
Christen, oder besser gesagt, als 
Christinnen und Christen ist. Als 
solche sind wir symbolisch am 31. 
Oktober 1517 geboren worden, als in 
Europa erneut die Botschaft von 
Gottes Gerechtigkeit in Umlauf kam. 
Eine Botschaft, die der Apostel Paulus 
gut drei Mal in den wenigen 
Bibelversen, die wir gelesen haben, 
erwªhnt, und in denen er zu dem 
Schluss kommt, dass Gott gleichzeitig 
ăgerecht und rechtfertigendò ist. 
Wir werden versuchen, zu verstehen, 
was er damit sagen will. Aus dieser 
Botschaft, auf die ich in K¿rze zu 
sprechen kommen werde, wurden wir 
als Glaubende geboren, und aus 
diesem Grund sage ich, dass der 31. 
Oktober symbolisch der Tag unserer 
Geburt zum Glauben ist. Diese 
Botschaft ist nicht die Botschaft der 
Reformation, sondern die Botschaft 
des Evangeliums, wie sie im eben von 
uns gelesenen und von Ihnen gehºrten 
Text vom Apostel Paulus perfekt 
beschrieben wird. Aber bevor wir diese 
Botschaft, die im Laufe der 
Jahrhunderte in zahllosen Menschen 
den Glauben erweckt und 
wiedererweckt hat, abermals 
gemeinsam hºren, lassen Sie mich 
einige Worte ¿ber diese Stadt sagen, 
die Venedig heiÇt, und die uns allen am 
Herzen liegt. Den Mªnnern und 

Frauen aller Vºlker, aller Kulturen und 
Religionen wegen ihrer unvergleich-
lichen, einzigartigen Schºnheit. Aber 
f¿r uns italienische Evangelischen hat 
Venedig eine ganz besondere 
Bedeutung, weil sie eine Br¿ckenstadt 
war, durch die die verbotenen B¿cher 
der Reformatoren in unser Land kamen 
und sich verbreiteten. 
In Venedig gibt es zahlreiche Br¿cken, 
von denen einige weltber¿hmt sind. 
Und dann gibt es eine unsichtbare 
Br¿cke, eine spirituelle Br¿cke, dank 
der das evangelische Gedankengut, die 
evangelische Theologie und der 
evangelische Glaube auch Italien 
erreichten. Danke Venedig, daf¿r, 
Br¿ckenstadt zwischen der Welt der 
Reformation und dem italienischen 
Volk gewesen zu sein. In einer Zeit, als 
¿berall Mauern errichtet wurden, um 
die Verbreitung des protestantischen 
Glaubens in unserem Land zu 
verhindern. Zu gutem Recht ist ihr der 
Ehrentitel ăReformationsstadtò als 
einzige Stadt Italiens verliehen 
worden, neben Stªdten wie Wien, 
StraÇburg, Genf und vielen anderen 
mehr. 
Nun ist es an der Zeit, dass wir uns 
mit unserem Text auseinandersetzen, 
der die Botschaft der Reformation 
wunderbar zusammenfasst: Man 
kºnnte meinen, dass aus diesem und 
aus anderen ªhnlichen Texten die 
Reformation entstanden ist, denn sie 
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ist nicht aus Luther oder Melanchthon, 
sondern aus der Bibel entstanden (é). 
Es ist die Bibel, die erneut ihre Stimme 
hºren lªsst, die gebietet, die Glauben 
erweckt, die Gottes neue Dinge 
erschafft. 
 

 
Die Bibel ist die Mutter der 
Reformation, und nur wer die Bibel 
kennt, kann verstehen, was die 
Reformation war, und warum wir sie 
heute immer noch und auch nach 500 
Jahren immer wieder aufs Neue feiern. 
Um die Reformation zu verstehen, 
gen¿gt es nicht, Geschichtsb¿cher zu 
lesen: Man muss die Bibel lesen. 

Aber wovon handelt dieser Text im 
Brief an die Rºmer? Er handelt von der 
Gerechtigkeit Gottes, die, so der 
Apostel Paulus, ăerschienen istò (V. 
21). Heute spricht niemand von der 
Gerechtigkeit Gottes. Auch die, die 
von Gott sprechen, sprechen nicht von 

seiner Gerechtigkeit. 
Der Apostel Paulus spricht sogar von 
Gottes ăZornò, der ăsich vom Himmel 
her offenbart ¿ber alles gottlose Leben 
und alle Ungerechtigkeit der 
Menschen, die die Wahrheit durch 
Ungerechtigkeit niederhaltenò (Rºm 
1,18). Wer wagt es, heute diese Dinge 
auszusprechen? Wer wagt es, wie der 
Apostel Paulus von ăGottes Zorn ¿ber 

Paulo Ricca 
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alles gottlose Leben und alle 
Ungerechtigkeit der Menschenò zu 
sprechen? Niemand. Aber was ist der 
Zorn Gottes? Gottes Zorn ist das 
finstere Antlitz der Gerechtigkeit 
Gottes. 
Niemand spricht von Gerechtigkeit. 
Wir sprechen alle gerne von Gottes 
Liebe, von seiner Barmherzigkeit. Und 
so geschieht heute, was zur Zeit des 
Propheten Ezechiel geschah, dem das 
Volk sagte: ăSing uns ein Lied der 
Liebe!ò (Ez 33,32). Es ist eine Sache, 
von der Liebe und der Barmherzigkeit 
Gottes zu sprechen: Gott ist Liebe, er 
ist barmherzig, er fordert 

Barmherzigkeit, aber es geht nicht an, 
nicht von Gottes Gerechtigkeit zu 
sprechen, denn Gott ist gerecht, er 
stellt Gerechtigkeit her, verlangt sie 
von uns, liebt sie ¿ber alles, mehr als 
feierliche Gottesdienste und Liturgien. 
(é) 
Gott und die Gerechtigkeit sind nicht 
voneinander zu trennen, man kann 
nicht ¿ber Gott sprechen ohne von 
seiner Gerechtigkeit zu sprechen. (é) 
In der Bibel gibt es zwei Gerechtig-
keiten Gottes: die, die er mit seinem 
Gesetz herstellt und die, die er mit 
seiner Gnade herstellt. Beide sind 
Gerechtigkeiten Gottes, beide sind 

Reformationsgottesdienst 2016 mit dem Gospelchor ñJoysingersñ/Festa della Riforma 2016 con il coro Gospel 

ĂJoysingersñ 
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sein Werk und beide entsprechen 
seinem Willen. Beide sind f¿r die 
Menschheit so unentbehrlich wie das 
tªgliche Brot, und wie die Luft, die wir 
atmen. Was ist die Gerechtigkeit, die 
Gott durch sein Gesetz herstellen will, 
die er seinem Volk, ja allen Vºlkern, der 
gesamten Menschheit gegeben hat? Es 
ist vor allem die soziale Gerechtigkeit. 
(é) Trotz vieler Programme und vieler 
Versprechen gibt es diese 
Gerechtigkeit nicht auf der ganzen 
Welt, unsere Welt ist noch zutiefst 
ungerecht. 
 
Und doch hat Gott uns sein Gesetz 
gegeben, damit es Gerechtigkeit unter 
den Menschen, unter den 
Gesellschaftsschichten, unter den 
Vºlkern und unter den Kontinenten 
gebe. Diese Gerechtigkeit gibt es 
nicht, aber Gottes Gesetz ist gut, ist 
wertvoll, ist heilig. 
 
Aber es gibt auch eine andere 
Gerechtigkeit Gottes, eine vºllig 
andere als die des Gesetzes. Sie ist 
nicht gegensªtzlich, sondern anders. Es 
ist eine Gerechtigkeit, die Gott nicht 
fordert, sondern gibt. Eine 
Gerechtigkeit, die wir nicht vorzeigen 
m¿ssen, sondern empfangen, eine 
Gerechtigkeit, die nicht von uns 
gefordert wird, sondern uns ohne 
Gegenleistung gegeben wird. Eine 
Gerechtigkeit, von der wir uns nicht 

vorstellten konnten, dass sie existieren 
und funktionieren w¿rde: eine 
Gerechtigkeit der Gnade, die man 
nicht durch Werke erlangt, sondern 
durch den Glauben in Christus. Denn 
er ist der einzig Gerechte. Es ist seine 
Gerechtigkeit, die uns geschenkt wird, 
und deshalb sind wir nicht in uns 
selbst gerecht, sondern in Christus. 
Wir sind durch Gnade, durch den 
Glauben gerechtfertigt: Das ist unsere 
Wahrheit, mehr noch, es ist unser Heil, 
unser Frieden, unser Gl¿ck. (é) 
In der Tat wohnt Christus nur unter 
den S¿ndern. Um unter den S¿ndern 
zu verweilen, ist er vom Himmel 
herabgestiegen, wo er unter den 
Gerechten wohnte. 
Das ist die Gerechtigkeit der Gnade: 
Es ist die Gerechtigkeit Christi, die 
unsere Gerechtigkeit wird. Und wie 
der Apostel Paulus sagt: ăDen, der von 
keiner S¿nde wusste, hat er f¿r uns zur 
S¿nde gemacht, damit wir in ihm zur 
Gerechtigkeit Gottes w¿rden.ò (2. Kor 
5,21). 
 
Es ist also das Evangelium, das heute, 
am 31. Oktober 2016, - nachdem 
Venedig feierlich unter anderem auch 
zur ăReformationsstadtò ernannt 
wurde - erklingt, so wie es im 
Wesentlichen am 31. Oktober 1517 in 
Wittenberg erklang. In einer kleinen 
Stadt, die wir ăLutherstadtò nennen. 
Seither erklingt das Evangelium der 
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Gerechtigkeit Gottes, der zweifachen 
Gerechtigkeit Gottes in ganz Europa 
und in der Welt: die Gerechtigkeit des 
Gesetzes, d.h. die Gerechtigkeit, die 
man durch die Einhaltung der Gesetze 
Gottes empfªngt. Eine Gerechtigkeit, 
die unsere Welt und unsere Stªdte, 
auch Venedig, dringend benºtigen, 
denn dort, wo es keine Gerechtigkeit 
gibt, kann es auch keinen Frieden 
geben, aber dort, wo es Gerechtigkeit - 
soziale Gerechtigkeit, zivile Gerechtig
-keit, administrative Gerechtigkeit - 
gibt, gibt es Frieden, so wie es im 
Psalm 85 steht: ădie Gerechtigkeit und 
der Friede haben sich gek¿sstò (Ps 
85,11). Das ist der Kuss, der in unserer 
Welt fehlt, der Kuss zwischen der 
Gerechtigkeit und dem Frieden. Die 
Ungerechtigkeit und der Krieg aber tun 
nichts anderes, als sich immer und 
immer wieder zu k¿ssen. 
Oh, wie dringend benºtigen wir die 
Gerechtigkeit, wie sehr brauchen wir 
den Frieden, denn es gibt keinen 
Frieden ohne 
Gerechtigkeit. 
Aber da ist die andere 
Gerechtigkeit Gottes, die 
der Gnade. Die 
Gerechtigkeit, die Gott 
nicht fordert, sondern uns 
gibt. Die Gerechtigkeit, 
die nicht jedem gibt, was 
er verdient hat, sondern 
jedem gibt, was er nicht 

verdient hat. Die Gerechtigkeit, die 
nicht wir, sondern Christus verdient 
hat: Die Gerechtigkeit Christi, die 
unsere wird. Eine bedingungslose, 
unverdiente Gerechtigkeit, die uns 
ohne jede Gegenleistung gegeben wird. 
Oh, wie groÇ ist unser Bed¿rfnis, diese 
Gerechtigkeit zu entdecken, die 
Gnade, reine Barmherzigkeit und ein 
freier Akt der Liebe ist. (é) So wie wir 
ein unendliches Bed¿rfnis nach 
Gerechtigkeit als Gesetz haben, haben 
wir ein unendliches Bed¿rfnis nach 
Gerechtigkeit als Gnade. Das 
Evangelium bietet sie uns beide: Selig 
wer sie empfªngt und durch sie glaubt 
und sie im Glauben lebt. Selig auch die 
Stadt Venedig, wenn es ihr gelingt, in 
ihrem Leben f¿r Gottes zweifache 
Gerechtigkeit Platz zu machen und auf 
diese Weise nicht nur eine 
ăReformationsstadtò, sondern etwas 
noch bedeutenderes wird: eine ăStadt 
des Evangeliumsò. Amen.  
 

Während des Gottesdienstes/Durante il culto 
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Sul testo di Romani 3,21-28 il Pastore 
Paolo Ricca ha predicato al culto della 
Riforma luned³ 31 ottobre nella Chiesa 
Luterana a Venezia. Pubblichiamo il 
testo del sermone.  
òIndipendentemente dalla legge, ¯ 
stata manifestata la giustizia di Dio, 
(é): vale a dire la giustizia di Dio 
mediante la fede in Ges½ Cristo, per 
tutti coloro che credono Ȥ infatti non c'¯ 
distinzione: tutti hanno peccato e sono 
privi della gloria di Dio Ȥ ma sono 
giustificati gratuitamente per la sua 
grazia, mediante la redenzione che ¯ in 
Cristo Ges½. Dio lo ha prestabilito 
come sacrificio propiziatorio mediante 
la fede nel suo sangue, per dimostrare 
la sua giustizia (é) Dov'¯ dunque il 
vanto? Esso ¯ escluso. Per quale legge? 
Delle opere? No, ma per la legge della 
fede; poich® riteniamo che l'uomo ¯ 
giustificato mediante la fede senza le 
opere della leggeó. (Romani 3/21Ȥ28)  
 
Cari Fratelli e Sorelle,  
non ¯ senza emozione profonda e 
altrettanto profonda gratitudine che 
posso rivolgermi a voi in questo giorno, 
31 ottobre, e in questa citt¨ che si 
chiama Venezia. In questo giorno: che 
giorno ¯ questo? Perch® lo festeggiamo 
addirittura con un culto? Lo 
festeggiamo perch® ¯ il giorno della 
nostra nascita come cristiani 
evangelici, o meglio come cristiani; 
come cristiani siamo nati 

simbolicamente il 31 ottobre 1517, 
quando ha cominciato a circolare di 
nuovo in Europa il messaggio della 
giustizia di Dio, che lõapostolo Paolo 
menziona ben tre volte nei pochi 
versetti che abbiamo letto, arrivando 
alla conclusione che Dio ¯ ògiusto e 
giustificanteó al tempo stesso. 
Dovremo cercare di capire che cosa 
vuol dire. Da questo messaggio, che 
illustrer¸ tra poco, siamo nati come 
credenti, per questo dico che il 31 
ottobre simbolicamente ¯ il giorno della 
nostra nascita alla fede. Quel 
messaggio non ¯ il messaggio della 
Riforma ma ¯ il messaggio 
dellõEvangelo descritto perfettamente 
dallõapostolo Paolo nel testo che 
abbiamo letto e che avete ascoltato. 
Ma prima di riascoltare insieme quel 
messaggio che ha suscitato e 
risuscitato la fede di innumerevoli 
persone attraverso i secoli, lasciatemi 
dire una parola su questa citt¨ che si 
chiama Venezia e che ¯ cara a tutti, 
uomini e donne di tutti i popoli, di tutte 
le culture e religioni per la sua 
ineguagliabile bellezza, unica al 
mondo, ma cara specialmente a noi 
evangelici italiani perch® ¯ stata la 
citt¨Ȥponte attraverso la quale i libri 
proibiti dei riformatori sono passati e 
penetrati nel nostro paese. Venezia ha 
molti ponti, alcuni famosi in tutto il 
mondo, ma cõ¯ un ponte invisibile, un 
ponte spirituale grazie al quale il 
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pensiero, la teologia e la fede 
evangelica sono giunte anche in Italia. 
Grazie Venezia, per essere stata citt¨Ȥ
ponte tra il mondo della Riforma e il 
popolo italiano, quando dappertutto 
erano stati eretti muri per impedire che 
la fede evangelica si diffondesse nel 
nostro paese. A buon diritto dunque ti 
¯ stato assegnato il titolo di òCitt¨ 
della Riformaó, unica citt¨ italiana a 
ricevere questa onorificenza, insieme a 
citt¨ come Vienna, Strasburgo, 
Ginevra e tante altre.  
 

Ma ¯ tempo che affrontiamo il nostro 
testo che riassume stupendamente 
tutto il messaggio della Riforma: 
potremmo dire che ¯ da questo testo e 
da altri simili che la Riforma ¯ nata, 
perch® la Riforma non ¯ nata da Lutero 
e da Melantone, ma ¯ nata dalla Bibbia 
(é)¯ la Bibbia che ¯ tornata a parlare, a 
comandare, a suscitare la fede, a creare 
le cose nuove di Dio.  
 

Eõ la Bibbia la madre della Riforma e 
solo chi conosce la Bibbia pu¸ capire 
che cosa ¯ stata la Riforma e perch® noi 
la celebriamo ancora e sempre di nuovo 
dopo 500 anni. Per capire la Riforma 
non basta leggere i libri di storia, 
occorre leggere la Bibbia.  
Ma di che cosa parla questo testo della 
lettera ai Romani? Parla della giustizia 
di Dio che, dice lõapostolo Paolo, ò¯ 
stata manifestataó (v. 21). Oggi 
nessuno parla della giustizia di Dio. 

Anche quelli che parlano di Dio, non 
parlano della sua giustizia.  
Addirittura lõapostolo Paolo parla 
dellõòiraó di Dio, che òsi rivela dal cielo 
contro ogni empiet¨ e ingiustizia degli 
uomini che soffocano la verit¨ con 
lõingiustiziaó (Romani 1/18). Chi osa 
oggi dire queste cose? Chi osa parlare 
come lõapostolo Paolo dellõòira di Dio 
contro ogni ingiustizia degli uominió? 
Nessuno. Ma che cosõ¯ lõira di Dio? 
Lõira di Dio ¯ la faccia corrucciata della 
giustizia di Dio.  
Nessuno parla della giustizia. 
Parliamo tutti volentieri dellõamore di 
Dio, della sua misericordia. Cos³ 
succede oggi quello che succedeva al 
tempo del profeta Ezechiele al quale il 
popolo diceva: òCantaci una canzone 
dõamore!ó (Ezechiele 33,32). Una cosa ¯ 
parlare dellõamore e della misericordia 
di Dio: Dio ¯ amore, usa misericordia, 
vuole misericordia, ma non va bene non 
parlare della giustizia di Dio, perch® 
Dio ¯ giusto, stabilisce la giustizia, la 
esige da noi, la ama pi½ di ogni altra 
cosa, pi½ dei culti e delle liturgie 
solenni. (é) 
Dio e la giustizia sono inseparabili, 
non si pu¸ parlare di Dio senza parlare 
della sua giustizia.(é) Ora nella 
Bibbia ci sono due giustizie di Dio: 
quella che Egli stabilisce con la sua 
legge e quella che stabilisce con la sua 
grazia. Sono entrambe giustizia di Dio, 
sono entrambe opera sua e 
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corrispondono entrambe alla sua 
volont¨. Entrambe sono necessarie 
allõumanit¨, come ¯ necessario il pane 
quotidiano, come ¯ necessaria lõaria che 
respiriamo. Che cosõ¯ la giustizia che 
Dio vuole stabilire mediante la sua 
legge, che egli ha dato al suo popolo, 

anzi a tutti i popoli, allõintera umanit¨? 
Eõ anzitutto la giustizia sociale. (é) 
Tanti programmi e tante promesse, 
malgrado tutto questo, questa giustizia 
a livello mondiale non cõ¯, il nostro 
mondo ¯ ancora profondamente 
ingiusto.  
Eppure Dio ci ha dato la sua legge 
perch® ci sia giustizia fra gli uomini, tra 
le classi sociali, tra i popoli, tra i 

continenti. Questa giustizia non cõ¯ ma 
la legge di Dio ¯ buona, ¯ valida, ¯ 
santa.  
Ma cõ¯ anche unõaltra giustizia di Dio, 
completamente diversa da quella della 
legge, non opposta, ma diversa, una 
giustizia che Dio non chiede ma d¨, 

una giustizia che non dobbiamo esibire, 
ma ricevere, una giustizia che non ci 
viene richiesta, ma donata, una 
giustizia che non immaginavamo 
potesse esistere e funzionare: la 
giustizia della grazia, che non si 
ottiene mediante le opere, ma mediante 
la fede in Cristo, perch® ¯ lui lõunico 
Giusto, ed ¯ la sua giustizia che ci 
viene donata, per cui non siamo giusti 

Der Patriarch von Venedig, Prof. Ricca, Vizebürgermeisterin Colle, Pastor Prigge e Pastorin Griffante in der 

Sakristei/ Il Patriarca di Venezia, prof. Ricca, la vicesindaco Colle, pastore Prigge, pastora Griffante in 

sacrestia 
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in noi stessi, ma lo siamo in Cristo. 
Siamo giustificati per grazia, mediante 
la fede, questa ¯ la nostra verit¨, di pi½ 
¯ la nostra salvezza, la nostra felicit¨.
(é)  
Cristo infatti abita solo tra i peccatori. 
Per questo ¯ sceso dal cielo, dove 
abitava tra i giusti, per prendere dimora 
anche tra i peccatori.  
Ecco che cosõ¯ la giustizia della grazia: 
¯ la giustizia di Cristo che 
diventa nostra. Come dice 
lõapostolo Paolo: òColui 
che non ha conosciuto 
peccato, Dio lo ha fatto 
essere peccato per noi, 
affinch® diventassimo 
giustizia di Dio in luió (2 
Cor 5,21). 
Ecco dunque lõEvangelo che risuona 
oggi, 31 ottobre 2016, a Venezia 
felicemente dichiarata, oltre a tante 
altre cose, anche òCitt¨ della 
Riformaó, come risuon¸, nella 
sostanza, il 31 ottobre 1517, nella 
cittadina di Wittemberg, ribattezzata: 
òCitt¨ di Luteroó e da allora in tutta 
Europa e nel mondo lõEvangelo della 
giustizia di Dio, della doppia giustizia 
di Dio: la giustizia della Legge, cio¯ la 
giustizia che si ha obbedendo alla 
Legge di Dio. Giustizia di cui il nostro 
mondo e le nostre citt¨, anche la citt¨ 
di Venezia, hanno un bisogno immenso, 
perch® dove non cõ¯ giustizia non pu¸ 
esserci pace e invece dove cõ¯ giustizia, 
giustizia sociale, giustizia civile, cõ¯ 

pace, come dice il Salmo 85: òLa 
giustizia e la pace si sono baciateó. 
Ecco il bacio che manca nel nostro 
mondo, il bacio tra la giustizia e la 
pace, mentre ci sono tanti baci tra 
lõingiustizia e la guerra: non fanno altro 
che baciarsi.  
Oh, quanto abbiamo bisogno di 
giustizia, quanto abbiamo bisogno di 
pace, perch® non cõ¯ pace senza 

giustizia.  
Ma poi cõ¯ lõaltra giustizia 
di Dio, quella della grazia, 
la giustizia che Dio non ci 
chiede, ma ci d¨; la 
giustizia che non ¯ dare a 
ciascuno quello che si 
merita, ma dare a ciascuno 

quello che non si merita, la giustizia 
che non noi, ma Cristo ha meritato: la 
giustizia di Cristo che diventa nostra, 
giustizia incondizionata, immeritata e 
gratuita. Oh quanto abbiamo bisogno 
di scoprire questa giustizia che ¯ 
grazia, pura misericordia, atto gratuito 
di amore. (é) Come abbiamo immenso 
bisogno di giustizia come legge, cos³ 
abbiamo immenso bisogno di giustizia 
come grazia. LõEvangelo ci offre 
entrambe: beato chi le riceve e 
ricevendole crede e credendole le vive. 
Beata anche la citt¨ di Venezia se 
sapr¨ fare posto, nella sua vita, alla 
doppia giustizia di Dio e diventare cos³ 
non solo òCitt¨ della Riformaó, ma 
qualcosa di ancora pi½ importante e 
cio¯ òCitt¨ dellõEvangeloó. Amen.  
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31 ottobre 2016  -  Venezia:  
Citt¨ della Riforma 
òCitt¨ della Riforma in Europaó ¯ un 
progetto della Comunione delle Chiese 
Evangeliche in Europa. Si tratta di un 
progetto mirato a costruire una rete di 
collegamento tra citt¨ e chiese europee 
in occasione del quinto centenario della 
Riforma, allo scopo di favorire una 
sinergia di iniziative riguardanti arte, 
cultura e spiritualit¨; anche turismo, 
naturalmente un turismo interessato 
alle avventure di storia e di fede.  
 

Finora sono 73 le citt¨ europee che si 
possono fregiare del titolo òCitt¨ della 
Riforma in Europaó. Tra queste cõ¯ 
Venezia, unica in Italia.  
Quale il motivo di questa scelta, di 
questo ruolo privilegiato che viene in 
tal modo riconosciuto 
a Venezia?  Questa in 
realt¨ non fu certo 
lõunica tra le citt¨ 
italiane del 
Cinquecento a 
mostrarsi ricettiva al 
fascino delle nuove 
idee religiose 
provenienti da 
oltralpe. Le dottrine 
di Lutero, e dei 
successivi riformatori, penetrarono e 
circolarono nellõintera penisola, finch® 
la repressione inquisitoriale, con il 
sostegno dei poteri politici, riusc³ a 

sopprimere il dissenso e a ricondurre 
lõItalia allõuniformit¨ religiosa nel 
segno del cattolicesimo romano. 
 

Perch®, dunque, proprio Venezia? 
Credo che la scelta della Comunione 
delle Chiese Evangeliche in Europa sia 
stata dettata dalla fisionomia del tutto 
peculiare della nostra citt¨.  
Che cosõera la Venezia del 
Cinquecento? Sebbene non fosse pi½ la 
grande potenza internazionale dei 
secoli passati, restava pur sempre il 
cuore politico e amministrativo di un 
vasto dominio di terra e di mare. Ma 
era, soprattutto, una citt¨ aperta, anzi 
spalancata al mondo: sia per la sua 
posizione geografica, sia nella sua 
qualit¨ di centro economico, finanziario 
e culturale che da ogni dove attirava 

mercanti, 
artigiani, intellettuali, artisti, e anche 
esponenti del mondo ecclesiastico.  
 

Prof.ssa Federica Ambrosini  
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Venezia era una citt¨, per 
vocazione, cosmopolita: 
una caratteristica che la 
avvicina alle metropoli del 
nostro tempo pi½ di 
qualsiasi altra citt¨ 
italiana di quellõepoca. A 
Venezia risiedevano, 
stabilmente o 
temporaneamente, 
individui e gruppi delle pi½ 
svariate etnie, culture e 
fedi religiose, come ci ha ricordato nel 
corso di questõanno un altro 
cinquecentenario, quello 
dellõistituzione del Ghetto.  
 
Questa fisionomia cosmopolita 
favoriva, inevitabilmente, la rapida e 
capillare circolazione delle idee; tanto 
pi½ in una citt¨ come Venezia, che era, 
allora, la capitale della stampa in 
Europa; in una citt¨ come Venezia, che 
aveva costruito un mito di s® stessa, il 
mito di citt¨ libera per eccellenza, di 
patria della libert¨. òLibert¨ó per la 
quale, nel corso della sua storia, 
Venezia non aveva ð e non avrebbe in 
futuro ð esitato a battersi anche 
difendendo gelosamente la propria 
autonomia dalle pretese di ingerenza 
della Sede Apostolica. Il mito della 
òlibert¨ó veneziana si prestava 
facilmente ad assumere valenze anche 
religiose.  
Inoltre, il cattolicesimo veneziano, 

specie quello del ceto dirigente, era 
spesso di matrice agostiniana, quindi 
molto sobrio, e non escludeva una 
profonda vena anticlericale. Il patrizio 
e futuro cardinale Gasparo Contarini 
era arrivato gi¨ prima di Lutero a 
concludere che çniuno per le opere sue 
se puol iustificare (é)  ma bisogna 
rincorrere a la divina gratia la quale se 
ha per la fede in Iesu Christo, come 
dice Sancto Paulo (é). Onde concludo 
che bisogna che se iustificamo per la 
iustitia de altrui, cio¯ de Christo, al 
quale coniungendose, la iustitia sua se 
fa nostraè.   
Venezia sembrava in qualche modo 
predestinata ad accogliere la Riforma.  
 
E non poche figure di rilievo del mondo 
protestante del Cinquecento 
guardarono a Venezia come alla òporta 
della Riforma in Italiaó.  
Queste aspettative per un certo tempo 
sembrarono non infondate. Gi¨ nel 1520 
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gli scritti di Lutero erano arrivati sulle 
lagune, trovandovi avidi lettori. Vari 
predicatori avevano cominciato ad 
annunciare le nuove dottrine religiose 
dai pulpiti delle chiese veneziane. Si 
formavano gruppi di persone, di ogni 
ceto sociale, conquistate al verbo della 
Riforma: gruppi che si davano talvolta 
il nome di ecclesiÞ, chiese, e si 
riunivano clandestinamente in 
abitazioni private o anche in monasteri. 
In pi½ occasioni librai e stampatori di 
Venezia si opposero energicamente 
allõintroduzione in citt¨ dellõIndice dei 
libri proibiti. Molti tra i mercanti 
tedeschi residenti nel Fondaco a loro 
intitolato erano di confessione luterana 
o calvinista e allõinterno del Fondaco 
celebravano il loro culto e svolgevano 
incontri di preghiera e di lettura della 
Bibbia, a volte con la partecipazione di 
veneziani. Il governo della Repubblica 
sapeva e tollerava, purch® tutto si 
svolgesse senza pubblico scandalo.   
      
Le speranze di una Venezia òporta 
della Riformaó, tuttavia, si rivelarono 
alla fine illusorie. Il ceto dirigente 
veneziano non spos¸ la causa della 
Riforma. Verso la fine del secolo anche 
a Venezia, come nel resto dõItalia, si 
dissolsero le ultime conventicole 
filoriformate. Solo per brevissimo 
tempo le speranze si riaccesero 
allõinizio del ô600, con la controversia 
dellõinterdetto che ancora una volta 

oppose Venezia al papa; ma poi tutto si 
spense.  
Nonostante questa delusione finale, 
Venezia si era dimostrata non solo un 
vivacissimo laboratorio di discussione e 
di sperimentazione delle nuove idee 
religiose, ma altres³, pi½ di qualsiasi 
altra realt¨ politica italiana, un potente 
catalizzatore di aspettative.  
 
Noi tutti ci auguriamo che questo 
titolo òCitt¨ della Riforma in Italiaó 
possa significare per Venezia, nei tempi 
difficili che stiamo vivendo, il recupero 
di questo suo antico ruolo: porta che 
invita ad entrare, frontiera aperta, 
crocevia di voci e di esperienze, 
palestra di libero dibattito. Ci 
auguriamo che Venezia possa ritrovare 
quella fame e sete della Parola di Dio 
che la animava al tempo della Riforma, 
quando nelle calli e nei campi della 
citt¨ la gente comune discuteva 
questioni di fede. E che sappia 
recuperare, alla luce dellõEvangelo, la 
consapevolezza della giustizia che Dio 
gratuitamente ci d¨; e sappia praticare, 
per quanto ¯ umanamente possibile, 
quella giustizia umana che Dio esige 
da noi.    
Federica Ambrosini 
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31. Oktober 2016 :  
Venedig - Stadt der Reformation 
òDie Reformationsstªdte Europasó 
sind ein Projekt der Gemeinschaft 
Evangelischer Kirchen in Europa. Mit 
diesem Projekt sollen anlªsslich des 
500-jªhrigen Reformationsjubilªums 
europªische Stªdte und Kirchen 
miteinander vernetzt werden, um eine 
Synergie zwischen kulturellen, 
spirituellen und Kunstinitiativen, und 
ebenso einen an den Abenteuern der 
Geschichte und des Glaubens 
interessierten Tourismus zu fºrdern. 
 

Bisher wurde 73 europªischen Stªdten 
der Ehrentitel ăReformationsstadt 
Europasò verliehen. Darunter Venedig 
als einzige Stadt Italiens.   
 

Aber aus welchem Grund wurde 
gerade Venedig f¿r diese privilegierte 
Rolle ausgewªhlt? Die Lagunenstadt 
war im 16. Jahrhundert gewiss nicht die 
einzige italienische Stadt, die sich f¿r 
die Faszination der neuen religiºsen 
Gedanken von jenseits der Alpen als 
empfªnglich erwies. Luthers Lehren, 
und die der spªteren Reformatoren, 
erreichten und verbreiteten sich auf der 
gesamten Halbinsel, bis es der 
Inquisition mit Unterst¿tzung der 
politischen Machthaber gelang, mit 
ihren Repressalien den Dissens zu 
ersticken und in Italien eine religiºse 
Uniformitªt im Sinne des rºmischen 
Katholizismus wiederherzustellen. 

Warum also ausgerechnet Venedig? Ich 
glaube, dass die ganz besondere 
Physiognomie unserer Stadt f¿r die 
Wahl der Gemeinschaft der 
Evangelischen Kirchen Europas ein 
entscheidender Faktor war. 
Aber wie war Venedig im 16. 
Jahrhundert? Obgleich die Stadt nicht 
lªnger die groÇe internationale Macht 
der fr¿heren Jahrhunderte war, blieb sie 
trotz allem das politische und 
administrative Zentrum eines groÇen 
Gebiets, das sich ¿ber Festland und 
Meer erstreckte. Aber vor allem war 
Venedig eine offene Stadt, ja sogar eine 
Stadt mit einem besonders offenen 
Blick auf die Welt. Das lag einerseits 
an ihrer geographischen Lage und 
andererseits auch daran, dass sie ein 
wirtschaftliches, finanzielles und 
kulturelles Zentrum war, das 
Kaufleute, Handwerker, Intellektuelle, 
K¿nstler und auch Vertreter der Kirche 
von ¿berallher anzog. 
Venedig war aus Berufung eine 
Weltstadt: eine Eigenschaft, die sie mit 
den Metropolen unserer Zeit, mehr 
noch als jede andere italienische Stadt 
der damaligen Epoche, verbindet. In 
der Lagunenstadt lebten dauerhaft oder 
vor¿bergehend Menschen und 
Gruppen verschiedener Ethnien, 
Kulturen und Glauben, wie uns dieses 
Jahr ein anderes 500-jªhriges Jubilªum 
wieder in Erinnerung gerufen hat: das 
der Einrichtung des Ghettos. 
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Diese kosmopolitische Physiognomie 
fºrderte unvermeidlich eine rasche und 
flªchendeckende Verbreitung der Ideen. 
Besonders in einer Stadt wie Venedig, 
die zu damaliger Zeit die Hauptstadt 
des Buchdrucks in Europa war. In einer 
Stadt wie Venedig, die einen Mythos 
ihrer selbst erschaffen hatte: den 
Mythos der freien Stadt schlechthin, 
die Heimat der Freiheit. Eine 
ăFreiheitò, f¿r die Venedig im Laufe 
ihrer Geschichte stets gekªmpft hat. 
Eifers¿chtig verteidigte sie dabei ihre 
Autonomie gegen¿ber den Anspr¿chen 
des apostolischen Stuhls. Der Mythos 
der venezianischen ăFreiheitò schien 
wie geeignet, um auch mit religiºsen 
Werten verkn¿pft zu werden.  
 

AuÇerdem war der venezianische 
Katholizismus, besonders der der 
F¿hrungsschicht, hªufig sehr schlicht, 
wie der des Augustinerordens, und 
schloss eine ausgeprªgte antiklerikale 
Ader nicht aus. Der Patrizier und 
spªtere Kardinal Gasparo Contarini 
war schon vor Luther zu dem Schluss 
gekommen, dass çniemand aus seinen 
Werken gerechtfertigt werden kann, 
(é) Man muss auf die gºttliche 
Gnade zur¿ckgreifen, die aus dem 
Glauben an Jesus Christus kommt, 
wie der Heilige Paulus sagt (é) 
Woraus ich schlieÇe, dass wir 
gerechtfertigt werden durch die 
Gerechtigkeit eines anderen, d.h. durch 
Christus, und indem wir uns mit ihm 

vereinen, wird seine Gerechtigkeit die 
unsrige.è 
In gewisser Weise schien Venedig 
prªdestiniert daf¿r, die Reformation 
anzunehmen. 
So manche herausragende 
Persºnlichkeit aus protestantischen 
Kreisen des 16. Jahrhunderts sah in 
Venedig das òTor der Reformation in 
Italienó.  
Eine gewisse Zeit lang schienen diese 
Erwartungen nicht unbegr¿ndet zu 
sein. Schon 1520 wurden Luthers 
Schriften in der Lagunenstadt eifrig 
gelesen. Etliche Prediger hatten damit 
begonnen, die neuen Religionslehren 
von den Kanzeln der venezianischen 
Kirchen zu predigen. Glªubige aller 
Gesellschaftsschichten versammelten 
sich in Gruppen, und beschªftigten 
sich mit den Schriften der 
Reformation. Diese Gruppen nannten 
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sich mitunter ecclesiÞ, Kirchen, und 
trafen sich heimlich in 
Privatwohnungen oder auch in 
Klºstern. Bei verschiedenen Anlªssen 
wehrten sich Buchbinder und 
Buchdrucker in Venedig energisch 
gegen die Einf¿hrung eines Index f¿r 
verbotene B¿cher. Viele der deutschen 
Kaufleute, die im nach ihnen 
benannten Fondaco wohnten, gehºrten 
der lutherischen oder der 
calvinistischen Konfession an. Sie 
feierten im Fondaco ihren Gottesdienst 
und versammelten sich zum Gebet und 
zur Bibellesung, woran zuweilen auch 
venezianische B¿rger teilnahmen. Die 
Regierung der Republik wusste davon 
und tolerierte es unter der 
Voraussetzung, dass alles ohne 
ºffentliches Aufsehen ablief. 
      
Die Hoffnung auf ein Venedig als òTor 
der Reformationó allerdings erwies 
sich schlussendlich als illusorisch. Die 
venezianische F¿hrungsschicht trat 
nicht f¿r das Anliegen der Reformation 
ein. Gegen Ende des Jahrhunderts 
lºsten sich auch in Venedig, wie im 
Rest Italiens, die letzten 
reformationsfreundlichen Konventikel 
auf. Mit dem Staatskirchenstreit 
(Interdiktkrieg) Anfang des 17. 
Jahrhunderts, bei dem sich die 
Republik Venedig erneut dem Papst 
widersetzte, flammte f¿r eine sehr 
kurze Zeit die Hoffnung auf, erlosch 

aber rasch wieder.  
Trotz dieser endg¿ltigen Enttªuschung 
bewies sich Venedig nicht nur als 
ªuÇerst lebhaftes Laboratorium f¿r 
Diskussionen und Versuche, die neuen 
religiºsen Ideen umzusetzen, sondern 
auch als kraftvoller Katalysator f¿r 
Erwartungen. Mehr als alle anderen 
Realitªten der italienischen Politik.   
 
Wir alle hoffen, dass der Titel 
ăReformationsstadt in Italienò f¿r 
Venedig - gerade in den schwierigen 
Zeiten, die wir gegenwªrtig erleben - 
einen Impuls darstellt, um ihre alte 
Rolle wiederzuerlangen: ein Tor, das 
zum Eintreten einlªdt,  eine offene 
Grenze, ein Kreuzungspunkt 
zahlreicher Stimmen und Erfahrungen, 
ein ¦bungsraum der freien Debatte. 
Wir hoffen, dass Venedig jenen 
Hunger und jenen Durst nach Gottes 
Wort neu entdeckt, die Venedig zur 
Zeit der Reformation prªgten, als in 
den Gassen und auf den Plªtzen der 
Stadt das gemeine Volk ¿ber 
Glaubensfragen diskutierte. Und dass 
es der Stadt gelingt, im Lichte des 
Evangeliums das Bewusstsein der 
Gerechtigkeit, die Gott uns ohne jede 
Gegenleistung gibt, wiederzuerlangen, 
und, soweit Menschen mºglich, jene 
menschliche Gerechtigkeit zu 
praktizieren, die Gott von uns fordert. 
Federica Ambrosini 
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Venedig : Schmelztiegel von 
Gedanken und Religionen 
In der Geschichte der Christenheit 
hatten wenige Jahrhunderte so 
weitreichende Auswirkungen wie das 
16. Jahrhundert. Gerade in jener Zeit 
erºffneten sich der europªischen Kultur 
zahlreiche neue Wege: im wºrtlichen 
Sinne meine ich die 
Entdeckungsreisen und die 
sich daraus ergebende 
Europªische Expansion; im 
weiteren Sinne hingegen die 
von Luther durchgef¿hrte 
Reformierung des katholischen 
Glaubens. Genau dort liegen 
die Wurzeln der heutigen Welt, 
mit groÇer Schwierigkeit, aber 
mit der damals undenkbaren 
Verbreitung nicht nur der 
theologischen, sondern auch der 
im weitesten Sinne wissenschaftlichen 
Diskurse. Wir sprechen somit von einer 
ălongue dur®eó, dem Phªnomen der 
ălangen Dauerò, im historischen Sinne 
Fernand Braudels, auf dem unsere 
heutige Mentalitªt gr¿ndet.   
Man muss sich somit nicht wundern, 
dass die wichtigste europªische Stadt 
des 16. Jahrhunderts, eben Venedig, zu 
einem bedeutenden Zentrum der 
Reformation wurde. Die Stadt, die seit 
jeher Schmelztiegel von Gedanken und 
Religionen zwischen Mittelmeer und 
Nordeuropa war, wurde dank der  
Anwesenheit der Deutschen ð ich  
 

denke dabei an den bekannten Fondaco 
dei Tedeschi mit seiner reichhaltigen 
kulturellen Geschichte ð und dank der 
Praxis des Buchdrucks als neues 
Medium der Moderne zu einem Ort 
des Austauschs neuer Ideen. 
Den Titel ăEuropªische 
Reformationsstadtò verdient Venedig 

mehr als andere Stªdte und ich 
gratuliere der Waldensisch-
Methodistischen und der Evangelisch-
Lutherischen Kirche zu der 
Auszeichnung der Stadt Venedig als 
ăReformationsstadt 2017ò. 
 

Das Deutsche Studienzentrum in 
Venedig interessiert sich seit geraumer 
Zeit f¿r die Geschichte der 
Protestanten in Venedig, die so sehr an 
die Gegenwart der Deutschen in 
Italien gebunden ist. Meine  
Vorgªngerin, Sabine Meine, hat oft 
mit der lutherischen Gemeinde   
      Fortsetzung S. 26 

Michaela Böhringer, Deutsches Studienzentrum in Venedig/

Centro Tedesco di Studi Veneziani 
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Gottesdienst in Abano Terme: jeden Sonntag vom 19.3.ñ 18.6. um 11 Uhr in der 
Josephskapelle/Culto Abano Terme: ogni domenica (19.3.ñ 18.6.) alle ore 11,00 
(Cappella S. Giuseppe) 

Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

So/do 
1.1. 

17,00 Chiesa Venezia Andacht mit brasilianischer Musik zum 
neuen Jahr mit Carlos Garcia/
meditazione musicale con musica 
brasiliana (Carlos Garcia) 

So/do 
8.1. 

11,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  

18.-25.1. 
 

  Die Gebetswoche zur Einheit der 
Christen/Settimana di preghiera per 
l`unit¨ dei cristiani 

Mi/mer  
18.1. 

18,30 Josephskapelle/
Cappella S. 
Giuseppe 

¥kumenisches Gebet des Bistums 
Padua/Preghiera ecumenica della 
diocesi di Padova  

Frei/ven 
20.1. 

16,30 Sala Venezia Erºffnung des Stationenweges/
LËapertura della mostra della 
Riforma 

Frei/ven 
20.1. 

18,30 Basilica San 
Marco 

¥kumenisches Gebet/Preghiera 
ecumenica 

Sa/sa 
21.1. 

10,30-
18,00 

Sala Venezia Stationenweg-Ausstellung/Mostra 
della Riforma 

 11,00 - 
13,00 

Sala Venezia 
(Start/Partenza) 

F¿hrung: Das evangelische Venedig 
Percorso guidato: La Venezia protestante  

 15,30 Sala Venezia 
 

Begegnung mit Lutheranern aus 
Slowenien, Rumªnien, 
Deutschland und Italien/Incontro 
con luterani dalla Slovenia, 
Rumania, Germania e Italia 

 18,30 Chiesa Venezia ¥kumenisches Gebet mit dem Uni-
Chor /Preghiera ecumenica con il coro 
dellËUniversit¨ Ca`Foscari (direttore 
Vincenzo Piani) con S.E. Card. Kasper 
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Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

So/do 
22.1. 

11,30  Chiesa valdese 
Calle Lunga S. 
Maria Formosa, 
Castello 5171  

Gottesdienst/Culto (Thies Gundlach, 
Hannover) 

Do/gio 
26.1. 

20,00 Pastorat/
Pastorato, Abano 
Terme 

Gesprªchskreis/Gruppo di incontro 
òPeggy Guggenheimó (Film) 

So/do 
29.1. 

17,00 Sala Venezia XXX Ciclo di dialogo ebraio-cristiano 
òRicerca e testimonianzaó 
Martin Cunz òPercorsi per un dialogo 
ebraico-cristianoó con Amos Luzzatto e 
Brunetto Salvarini 

Di/mar  
31.1. 

20,00 Pastorat/
Pastorato 

Gruppo di riflessione: studio 
biblico (Marcus 14) 

Sa/sa 
4.2. 

15,30 Pastorat/
Pastorato  

Familiennachmittag: Die Geschichte 
vom Sankt Valentin/San Valentino 

So/do 
5.2. 

17,00 Chiesa Venezia Concerto sulla scala òTelemanissimoó ;  
Manuel Tomadin (organo) e Manuel 
Starolpoli (flauto dolce), Trieste 

Do/gio 
9.2. 

9,00 Pastorat/
Pastorato (Start/
Partenza) 

Gesprªchskreis/Gruppo di 
incontro: Mostra - ăLe storie 
dell`Impressionismoò a Treviso 

So/do 
12.2. 

11,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto; Pastor Ulrich 
Heinzelmann, Biberach 

Do/gio 
16.2. 

9,00 Pastorat/
Pastorato  

Gesprªchskreis/Gruppo di 
incontro: Vorbereitung des 
Weltgebetstages/Preparazione 
Giornata mondiale di Preghiera 

Do/gio 
23.2. 

17,30 Pastorat/
Pastorato 
Venezia, Rio Tera 
Farsetti 15061 

Pasta e Bibbia. Einf¿hrung òSieben 
Wochen ohne Sofortó - die Fastenzeit; 
Introduzione òSette settimana senza 
subitoó - la quaresima. (non ci sar¨ culto 
il 26.2. - carnevale!) 
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Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

Frei/ven 
3.3. 

20,45 Josephskapelle/
S.Giuseppe 

Weltgebetstag/Giornata Mondiale di 
Preghiera 

So/do 
5.3. 

17,00 Sala Venezia Concerto sulla scala òMestoso Brass in 
Concertó; Jonas Huch (tromba); Marc 
Zwingelberg (tromba); Nick Rambow 
(corno); Fabian Grabert (trombone) e 
Tobias Ranikor (tuba); Detmold 

Sa/do 
11.3. 

18,00 Cappella S. 
Teodoro/Basilica 
San Marco 

Healing of memories/Risanamento delle 
ferite - ein ºkumenisches Gebet der 
Versºhnung zwischen den 
Konfessionen/una preghiera ecumenica 
per la riconciliazione 

So/do 
12.3. 

11,30 Chiesa valdese, 
Castello 

Weltgebetstag/Giornata mondiale di 
preghiera 

So/do 
19.3. 

17,00 Sala Venezia XXX Ciclo di dialogo ebraico-cristiano 
ăProtestanti ed ebrei, da Lutero al 
dialogo ebraico-cristianoò, Daniel 
Garrone, Roma 

Do/gio 
23.3. 

20,00 Pastorat/Pastorato Gesprªchskreis/Gruppe di 
incontro: Christiane zu Salm 
ăWeiterleben  nach dem Verlust 
eines lieben Menschenò 

So/do 
26.3. 

17,00 Chiesa Venezia Andacht und Gemeindeversamm-
lung mit Kirchenvorstandswahl/  
Meditazione e assemblea generale 
della comunit¨ con votazione del 
nuovo consiglio di chiesa 

Do/gio 
30.3. 
Frei/ven 
31.3. 

18,00 
 
18,00 

Chiesa degli 
Eremitani, Padova 
Basilica S. Marco 
 

Per la celebrazione del quinto centenario 
delle tesi di Martin Lutero (1517) 
Concerto per la riconciliazione 
Johann Sebastian Bach: 
Magnificat e ăIch hatte viel 
Bek¿mmernisò (BWW 21) 
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Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

Sa/sa 
1.4. 

15,30 Pastorat/
Pastorato 

Waldwanderung mit Picknick òIch sehe 
auf zu den Bergen/Camminata con picnic 
òAlzo gli occhi verso I montió 

So/do 
2.4. 

17,00 Sala Venezia Concerto sulla scala: Lacrimae 
Prophetarum ð BuÇgesªnge zur 
Fastenzeit di PARADISUS 
MUSICUS con Christoph Stutzinger 
(flauto dolce, basso), Julia Spies 
(mezzosoprano), Alexander Toepper 
(flauto dolce, tenore), Regina Werbick 
(cembalo), Robert Memering (viola da 
gamba), M¿nster 

Die/mar 
4.4. 

20,00 Pastorat/
Pastorato 

Gruppo di riflessione: Giubileo della 
misericordiañguibileo della Riforma. Per 
un giubileo della riscoperta del Vangelo. 

So/do 
9.4. 

17,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  
 

Do/gio 
13.4. 

20,00 Pfarrgarten/
giardino del 
pastore 

Gesprªchskreis/Gruppo di incontro: 
Agape-Mahl/Agape  
 

Frei/ven 
14.4. 

15,00 Josephskapelle/ 
S. Giuseppe 

Andacht zur Todesstunde Jesu/
Meditazione 

 18,00 Chiesa Venezia Karfreitagsgottesdienst mit den 
Waldensern/Venerd² Santo con la 
comunit¨ valdese 

So/do 
16.4. 

11,00 Josephskapelle/ 
S. Giuseppe 

Ostergottesdienst mit Abendmahl/Culto 
di Pasqua 

Mo/lun  
17.4. 

11,00 Chiesa Venezia Ostergottesdienst/Culto di Pasquetta 

Mi/mer  
19.4. 

14,00 Piazza Sacro 
Cuore, Abano 

Pilgern zu drei Klºstern/Pellegrinaggio a 
tre monasteri 
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Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

22.-25.4.  San Servolo/ 
Chiesa Venezia 

Synode der ELKI in Venedig/ 
Sinodo della CELI a Venezia 

Mo/lun  
24.4. 
 

10,30 
 
 
15,00 
17,30 
 
 
 
21,00 

Chiesa Venezia 
 
 
 
Fondaco dei 
Tedeschi 
 
 
Chiesa Venezia 

Festprogramm in der Kirche 
programma solenne in chiesa 
Vortrag/Relazione di Stefan Oswald 
Vortrag/Relazione di Susanna Tamaro 
Vortrag/Relazione 
Vorstellung der Briefmarke der 
Reformation/Presentazione del 
francobollo della Riforma 
Vorstellung Lichtinstallation ă500ò von 
Philipp Geist/Vernissage del progetto di 
luce ă500ò di Philipp Geist 

Die/mar 
25.4. 

9,30 San Servolo Gottesdienst/Culto  
 

Sa/sa 
6.5. 

17,30 Josephskapelle/ 
S. Giuseppe 

òEin feste Burg ist unser Gott - ĉ forte 
rocca il Signoró - Konzert/Concerto 
Vocalensemble Friedrichsdorf 

So/do 
7.5. 

17,00 Sala Venezia Concerto sulla scala òEin feste Burg ist 
unser Gott - ĉ forte rocca il Signoró - 
Vocalensemble Friedrichsdorf 

So/do 
14.5. 

17,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  

Sa/sa 
20.5. 

10,30 Sala Venezia Gemeindefr¿hst¿ck/Colazione 
comunitaria ăSpiritualit¨ minimalistaò; 
Pastor Uwe Habenicht, Ispra Varese 

So/do 
21.5. 

17,00 Sala Venezia XXX Ciclo di dialogo ebraico-cristiano 
I passi del dialogo; Gadi Voghera 
Luzzatto; Don Cristiano Bettega 

Mo/lun  
22.5. 

18,00 Sala Venezia Buchvorstellung/Presentazione del libro 
ăSpiritualit¨ minimalista - La fede e le 
religioniò con Uwe Habenicht  

24.-28.5.  Berlin/Berlino Kirchentag 
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Datum/
Data  

Uhr/  
Orario 

Ort/Luogo Veranstaltung/Attivit¨ 

So/do 
28.5. 

17,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  

2.-4.6.  Mailand/
Milano  

Kirchentag/Festa nazionale del 
protestantesimo italiano 
 

So/do 
4.6. 

17,00 Sala Venezia Concerto sulla scala ăBarocker Glanz - il 
lustro del baroccoò - Tromba e voce; 
Carine Tinney (soprano), Marc 
Zwingelberg (tromba), Lucia Tiss 
(violoncello) e Martin Gregorius 
(cembalo), Detmold 
 

Mo/lun  
5.6. 

11,00 Chiesa Venezia Pfingstgottesdienst mit Taufe/Pentecoste 
con battesimo 
 

So/do 
11.6. 

17,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  

Di/mar  
13.6. 

20,00 Pastorat/
Pastorato 

Gruppo di riflessione: studio biblico 

Sa/sa 
17.6. 
 

15,30 Pastorat/
Pastorato 

Familiennachmittag/Incontro delle 
famiglie: Die Taufe - Il battesimo - mit/
con Poolparty 
 

Do/gio 
22.6. 

20,00 Pastorat/
Pastorato 

Gesprªchskreis/Gruppo di Incontro: 
Perlen des Glaubens 

So/do 
25.6. 

17,00 Chiesa Venezia Gottesdienst/Culto  

So/do 
2.7. 

17,00 Sala Venezia Concerto sulla scala  
"Erhalt uns, Herr, bei Deinem Wort" 
Dietrich Buxtehude, Heinrich Sch¿tz, 
Christoph Bernhard ed altri 
Allegri -Ensemble, Monaco 
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zusammengearbeitet, so etwa 
insbesondere im Rahmen des Sch¿tz-
Festivals zu Ehren des deutschen 
Komponisten Heinrich Sch¿tz, der in 
Venedig Sch¿ler Giovanni Gabrielis 
war. Seit seiner Gr¿ndung bem¿ht sich 
das Deutsche Studienzentrum, eine 
Br¿cke zwischen der 
deutschsprachigen Welt und Venedig 
zu schlagen; das Jahr 2017 gibt uns die 
Mºglichkeit, am 
Reformationsjubilªum teilzunehmen 
und ¿ber die Verbindung zwischen der 
Markusstadt und Nordeuropa 
nachzudenken. 
 

Marc Bloch und Henri Pirenne, zwei 
wichtige Historiker, die zu Beginn des  
20. Jahrhunderts wirkten, diskutierten 
wªhrend ihrer Reise nach Helsinki in 
Finnland dar¿ber, was sie dort 
anschauen sollten. Die beiden 
Mediªvisten trafen die Entscheidung, 
zuerst das vor kurzem fertig gestellte 
Rathaus zu besuchen. ăWir sind 
Historikerò, kommentierte einer von 
ihnen diese Wahl, ădeshalb 
interessieren wir uns f¿rs Heute. Wenn 
wir uns nur f¿r die alten Dinge 
interessierten, dann wªren wir 
Antiquitªtenhªndler geworden.ò In 
diesem Sinne ist das Lutherjahr 2017 
eine ausgezeichnete Gelegenheit, ¿ber 
die Bedeutung der Religion in der 
heutigen Zeit nachzudenken und 
dar¿ber, wie wir uns am Dialog mit den 

unterschiedlichen Religionen, die in 
unserer Gesellschaft gegenwªrtig sind, 
beteiligen. Stehen wir einem wirklichen 
Dialog mit den Minderheiten offen 
gegen¿ber? Sicherlich mangelt es uns 
nicht an gutem Willen; aber 
akzeptieren wir es, dass wir nicht alle 
gleich sind? Und wie kºnnen wir die 
Probleme einer Gesellschaft in 
stªndigem Wandel lºsen?  
Auch im 16. Jahrhundert waren diese 
Fragestellungen aktuell, deshalb lohnt 
es sich, die damaligen Antworten zu 
beachten, nicht nur die lauten, sondern 
auch die feineren, jene, die von 
Toleranz handeln, in einer Zeit, der 
Fr¿hen Neuzeit, in der es weitaus 
schwieriger als heute war, Toleranz zu 
leben. 
Dies sage ich mit noch grºÇerem 
Nachdruck im Jahr einer Erinnerung an 
die Gr¿ndung des venezianischen 
Ghettos vor f¿nfhundert Jahren, in der 
die J¿dische Gemeinde und die 
Institutionen der Stadt gezeigt haben, 
dass Erinnerung weitaus mehr sein 
kann als eine einfache Feier: sie kann 
die Gelegenheit darstellen, ernsthaft 
¿ber unsere Geschichte nachzudenken. 
Die Geschichte, und dessen sollten wir 
uns immer bewusst sein, besteht nicht 
nur aus schwarz und weiÇ, aus wahr 
und falsch, sondern aus einer Vielfalt 
von Grautºnen. Und dies gilt 
gleichermaÇen f¿r die Welt in der wir 
leben. 
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Zum Abschluss mºchte ich die besten 
W¿nsche unseres Vorsitzenden 
Michael Matheus ¿berbringen und 
mich daf¿r entschuldigen, heute nicht 
mit dabei sein zu kºnnen; ich hoffe, 
dass das Lutherjahr 2017 groÇen Erfolg 
hat und unser Ideal unterst¿tzt, dass 
Venedig ein offener Ort f¿r alle 
Debatten und den Ideenaustausch 
unter K¿nstlern und Forschern aus 
allen Lªndern der Welt sein kann. 
Romecio Schmitz-Esser 

Venezia: crocevia di pensieri e 
religioni   
Nella storia della Cristianit¨ 
difficilmente possiamo trovare secoli 
cos³ importanti, cos³ gravidi di 
conseguenze come il Cinquecento. In 
questo secolo si sono aperte molte 

nuove strade per la civilt¨ europea: in 
senso letterale intendo i viaggi di 
esplorazione e la conseguente 
espansione europea; in senso pi½ 
ampio, la Riforma della fede cattolica 
operata da Lutero. Qui affonda le 
radici il mondo attuale, con grande 
difficolt¨ ma con un ampliamento fino 
ad allora impensabile delle discussioni 
non solo teologiche ma anche 
scientifiche in senso lato. Parliamo 
veramente di una òlongue dur®eó, di un 

fenomeno di lunga durata, nel senso 
dello storico Fernand Braudel, che sta 
allõorigine della nostra mentalit¨ 
odierna. 
Non ¯ da meravigliarsi se la citt¨ 
europea pi½ importante del 
Cinquecento, Venezia stessa, sia 




